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Humor bis zuletzt beweist die Grab-
stein-Inschrift: «Guck nicht so, ich läge 
jetzt auch lieber am Strand.»

Auf mehreren TV-Kanälen und in di-
versen Zeitschriften gleich mehrere üble 
Geschichten über Haltung und Produkti-
on von Tieren und tierischen Lebensmit-
teln. Das eine oder andere Steak wollte 
nicht mehr recht schmecken. Täglich 
Fleisch? Muss ja nicht sein. Statt eines 
Wiener Schnitzels eines aus Tofu und statt 
einer Olma-Bratwurst eine halbe Auber-
gine auf den Grill? Na ja, muss auch nicht 
unbedingt sein. Rüebli statt Salami? Fällt 
ziemlich schwer. Dann wenigstens Salami 
von glücklichen Schweinen? Falls es das 
gibt, wärs eine Alternative. Andererseits: 
Glückliche Schweinchen umbringen, um 
Wurst aus ihnen zu machen – auch nicht 
logisch. Einfach nicht darüber nachden-
ken und auf «Dr. House» umschalten? Fei-
ge, aber ein gangbarer Ausweg. 

Das meint Walti: Die einen kennen 
mich – die andern können mich.

Viele haben sich gewundert über die 
Empfehlung des Bundesamts für Gesund-
heitswesen, 10 Prozent der Schweizer 
(statt bloss 5 wie heute) sollten sich jährlich 
einer Psychotherapie unterziehen. Dabei 
haben die Verwunderten lediglich überse-
hen, dass vor allem aktive, vital wirkende 
und sich um ihre Gesundheit sorgende 
Menschen ganz besonders der psycholo-
gischen Betreuung bedürfen. Denn sie lei-
den offensichtlich unter einer kaiserlichen 
Sissi-Depression. Verkürzt erklärt: wer sich 
heutzutage gesund fühlt, muss krank sein. 
(Hinweis: Das Sissi-Syndrom wurde nicht 
von Ärzten, sondern von einer PR-Firma 
erfunden. Ob aus Jux oder im Auftrag von 
Psychologen, ist nicht bekannt.) 

Zeitungsschlagzeile: «Waffenlager im 
Wohnmobil». Wow! Terroristen, Islamis-
ten, Kriminaltouristen an der Bietinger 
Grenze? Nichts von alledem. Deutsche 
Zöllner hatten in einem Schweizer Wohn-
mobil zwei Messer, drei Pfeffersprays und 
eine Schreckschusspistole gefunden. Tja 
nun, was dem durchschnittlich gesun-
den Menschenverstand als angemessene, 
relativ harmlose Ergänzung des Reisege-
päcks für ein paar Monate Ferien in Nord-
afrika erscheint, war den Zöllnern Grund 
für eine Konfiskation des «Waffenlagers» 
und ein Strafverfahren.

Über solche Lappalien mögen Ameri-
kaner nur müde lächeln. Bei ihnen gilt 
das «stand-your-ground-law». Das Ge-
setz erlaubt dem durchschnittlichen US-
Bürger, beispielsweise einen Einbrecher – 
bumm – zu erschiessen, wenn er sich von 
diesem bedroht fühlt. Vielleicht sollte die 
Schweizer Wohnmobil-Familie nächstes 
Jahr in den USA Ferien machen.

Man kennt das: Wer im Dunkeln durch 
den Wald geht, beginnt aus Angst zu pfei-
fen. Die deutschen Sozialdemokraten und 
die Grünen pfeifen nicht, sie keifen – ge-
gen die Schweiz, die deutsche Industrie-
spione per Haftbefehl sucht. Angst haben 
sie nicht vor «dem bösen Mann», sondern 
vor… – Piraten. Denn es ist Wahlkampf in 
Deutschland und die Piraten klauen: jede 
Menge Wählerstimmen. 

Der dumme Spruch am Ende: Auch im 
Osten trägt man Westen.
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Reklame

11 Prozent weniger Straftaten
Kriminalstatistik 2011 der Schaffhauser Polizei

SCHAFFHAUSEN. Während 
die Delikte im Bereich des Straf-
gesetzbuches um 14 Prozent 
zurückgegangen sind, nahmen 
jene gegen das Betäubungs-
mittelgesetz und das Auslän-
dergesetz leicht zu. Bei den 
Vermögensdelikten gabs einen 
Rückgang um 17 Prozent.

VON DANIEL THÜLER

Wie Sicherheitsdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel einleitend zur Medienkonferenz 
zur Kriminalstatistik 2011 der Schaffhau-
ser Polizei sagte, sei es nicht immer so, 
dass früher alles besser gewesen sei: «Die-
se Pauschalaussage lässt sich widerlegen: 
Seit Beginn der statistischen Erhebung der 
polizeilich registrierten Kriminalität im 
Jahr 2008 ist diese tendenziell rückläu-
fig.» Sie freue sich über diese Entwicklung, 
wenn auch für die Opfer jedes Delikt eines 
zuviel sei. Widerlegt werden könne auch 
die düstere mediale Berichterstattung 
über die Anzahl der Einbruchsdelikte: 
«Der Rückgang in diesem Bereich beträgt  
28 Prozent.» Ausgezahlt habe sich hier die 
erhöhte Präsenz vor Ort sowie die Mithilfe 
der Bevölkerung, die über die Kampagne 
«Verdacht – ruf an» sensibilisiert worden 
sei. «Wir leben in einem äusserst sicheren 
Kanton», so Rosmarie Widmer Gysel.
Die Kriminalstatistik der Schaffhauser 
Polizei gibt es seit 2008 und dient dem 
innerkantonalen Vergleich zwischen den 
Jahren. Enthalten sind nur die polizeilich 
erfassten Delikte – Dunkelziffern finden 
keinen Eingang. «Die Ausschläge sind 
tendenziell höher in einem kleinen Kan-
ton wie Schaffhausen, da die Fallzahlen 
kleiner sind», erklärt Polizeikommandant 
Kurt Blöchlinger. «Gegenüber anderen 
Kantonen wurden wir auch von eigent-
lichen Einbruchszügen verschont.» Die 
Schaffhauser Polizei werde alles daran 
setzen, die überschaulichen Verhältnisse 
im Kanton Schaffhausen zu erhalten.

2011: Total 5727 Straftaten
Insgesamt wurden gemäss Kriminalsta-
tistik im Kanton Schaffhausen 2011 5727 
Straftaten verzeichnet. 2010 waren es  
noch 6366 Straftaten, also rund 11 Pro-
zent  mehr. Den Hauptanteil haben De-
likte im Bereich des Strafgesetzbuches 
mit 3383 Straftaten (-14 Prozent). Dazu 
kommen 743 Straftaten gegen das Be-
täubungsmittelgesetz (+3 Prozent), 329 
Straftaten gegen das Ausländergesetz 
(+4 Prozent) sowie 1272 Delikte gegen 
Bundesnebengesetze (-9 Prozent). Aufge-
klärt wurden die Delikte gegen das Straf-
gesetzbuch insgesamt zu 44 Prozent (-3 
Prozent).
Die Anzahl der Gewaltstraftaten blieb ge-
genüber dem Vorjahr praktisch gleich. 
Bei den angewandten schweren Gewalt-
delikten (Tötungen, schwere Körperver-
letzungen und Vergewaltigungen) wur-
de eine Abnahme um 42 Prozent (von  
36 auf 21 Fälle) verzeichnet. Hier betrug 
die Aufklärungsquote hohe 90,5 Pro-
zent. Der Bereich Mittelschwere Gewalt 
war ebenfalls rückläufig, und zwar um 4 
Prozent. Zugenommen hat hingegen der 
Bereich Minderschwere Gewalt (ange-
droht) um 28 Prozent, was aber auch auf 
gesetzliche Änderungen zurückzuführen 
ist. Ebenfalls mehr Straftaten wurden 
im Bereich Häusliche Gewalt registriert 

(+12 Prozent), darunter ein vollendetes 
Tötungsdelikt (Vorjahr: 0). 
Die Vermögensdelikte erfuhren einen 
Rückgang um 17 Prozent, von 2305 auf 
1911 Straftaten. Die Raubdelikte blieben 
mit 17 jedoch auf der gleichen Höhe wie 
im Vorjahr. Die Einbruchsdiebstähle gin-
gen von 252 auf 181 Fälle zurück (-28 
Prozent), die Sachbeschädigungen von 
569 auf 510 (-10 Prozent).

Meist Schweizer, dann Deutsche
Bei den Betäubungsmitteldelikten sanken 
die Fälle beim Konsum minimal von 344 
auf 343, jene beim Verkauf sogar von 60 
auf 49. Anbau und Herstellung nahmen 
hingegen um volle 200 Prozent zu, von 6 
auf 18 Fälle (erfolgreiche Ermittlung ge-
gen verschiedene Hanf-Indooranlagen).
Die Straftaten gegen das Strafgesetzbuch 
wurden zu 43 Prozent (-4 Prozent), gegen 
das Betäubungsmittelgesetz zu 44 Pro-
zent (+2 Prozent) und gegen Bundesne-
bengesetzen zu 53 Prozent (+1 Prozent) 
von ausländischen Staatsangehörigen 
verübt. Spitzenreiter sind hier die Deut-
schen (98 Beschuldigte), gefolgt von Ita-
lien (33), Serbien/Montenegro (31) und 
Kosovo (28). Gemessen an ihrem Bevöl-
kerungsanteil sind die ausländischen 
Staatsbürger damit öfter delinquent als 
die Schweizer Staatsbürger.

Informierten über die Kriminalstatistik: Patrick Caprez (Medien), Kurt Blöchlinger (Komman-
dant), Philipp Maier (Kripo-Chef) und Rosmarie Widmer Gysel (Regierungsrätin). Bild: Daniel Thüler

Zwei grosse Ermittlungserfolge
Die Schaffhauser Polizei konnte an der 
Medienkonferenz auch von zwei gros-
sen Ermittlungserfolgen berichten:
Sie hat drei Männer ermittelt, die unter 
dringendem Tatverdacht stehen, am 
23. Mai 2007 in der Stadt Schaffhau-
sen ein Uhren- und Schmuckgeschäft 
überfallen zu haben. Dabei wurde eine 
Geschäftsangestellte schwer verletzt 
und ein Raubgut von über 100 000 
Franken erbeutet. Im Zuge der Ermitt-
lungen und aufgrund Spurenfunden 
eruierte die Schaffhauser Polizei drei 
Rumänen im Alter von 37 und 43 Jah-
ren als mutmassliche Täter. Einer von 
ihnen konnte bei einer Überprüfung 
wegen Ladendiebstahls in Rorschach 
SG durch die Kantonspolizei St. Gallen 
festgenommen werden. Ein anderer 
war in Spanien in Haft und wurde in 
die Schweiz ausgeliefert. Diese beiden 
mutmasslichen Komplizen befinden 
sich in Untersuchungshaft in der Stadt 
Schaffhausen. Der dritte Tatverdäch-
tige befindet sich in Italien wegen 
anderen Delikten in Haft und wird 
voraussichtlich später an die Schweiz 
ausgeliefert. 
Im Zusammenhang mit dem bewaff-
neten Raubüberfall auf das Bijouterie- 
und Uhrengeschäft Hannibal in der 
Schaffhauser Altstadt am Mittwoch, 9. 
März 2011, befinden sich zwei Tatver-
dächtige (von insgesamt vier Tätern) 
in Haft. Aufgrund spurentechnischer 
Hinweise und intensiver Ermittlungs-
arbeiten konnten zwei Tatverdächtige 
im Ausland von der Polizei festgenom-
men werden. Einer der beiden befindet 
sich in Untersuchungshaft in einem 
anderen Schweizer Kanton. Sein mut-
masslicher Komplize befindet sich 
noch in Auslieferungshaft im Ausland.
Die Schaffhauser Polizei dankt der Be-
völkerung für die sachdienlichen Hin-
weise, die massgeblich zur Festnahme 
der beiden Tatverdächtigen geführt 
haben.

Generalversammlung der Raiffeisenbank Schaffhausen

Wenn die Generalversammlung zum Zirkus wird

Die Raiffeisenbank Schaffhausen führte 
ihre Generalversammlung von Donners-
tag erstmals im Zelt des Zirkus Knie auf 
der Schaffhauser Breite durch. So leitete 
VR-Präsident René Sauzet für einmal die 
GV nicht von einer Bühne, sondern aus 
der Manege. Rund 2000 der aktuell 7200 
Genossenschafter folgten der Einladung 
mit anschliessendem Zirkusprogramm.

Klares Mehr für Sitzwechsel
Umstrittene Traktanden standen kei-
ne auf dem Programm, höchstens jenes 
über den Wechsel des juristischen Sitzes 
von Schleitheim nach Schaffhausen. «Es 
handelt sich um eine rein juristische Än-
derung», sagte René Sauzet. «Ansonsten 
bleibt sich alles gleich, sowohl was die Ge-
schäftstätigkeit, als auch was die steuer-
lichen Abgaben an Schleitheim betrifft.» 
Es sei jedoch so, dass in der Stadt Schaff-
hausen mittlerweile rund die Hälfte des 
Umsatzes generiert werde und dort das 
wirtschaftliche Zentrum der Region sei. 

Bis auf 40 bis 50 Gegenstimmen wurde 
der Sitzwechsel von den Genossenschaf-
tern klar genehmigt.

Gutes Jahresergebnis
Daniel Brüschweiler, der Vorsitzende der 
Bankleitung, präsentierte die Jahreszah-
len 2011: Die Hypothekarausleihungen 
nahmen um 13 Prozent zu auf fast 50 
Millionen Franken, der Erfolg des Zinsge-
schäfts stieg 6 Prozent an und die Kun-
dengelder stiegen um 12,2 Prozent von 
rund 285 auf knapp 320 Millionen Fran-
ken. Insgesamt konnte das Jahresergeb-
nis um 2,2 Prozent auf 211769 Franken 
gesteigert werden.
Unter dem Traktandum Wahlen wurden 
alle bisherigen Verwaltungsräte im Amt 
einstimmig bestätigt. Für den zurücktre-
tenden Hansueli Regli wurde neu Roman 
Lutz, Inhaber der Lutz Bodenmüller AG, 
gewählt. Verabschiedet wurde Hansueli 
Regli nicht nur von René Sauzet, sondern 
auch noch von einem Elefanten.

Tolle Stimmung im Zirkuszelt
Auffällig war, dass die Stimmung im Knie-
Zelt deutlich ausgelassener war, als dies 
an einer normalen Banken-Generalver-
sammlung der Fall ist. Sicher ein Mitgrund 
war, dass die Raiffeisenbank ein sehr gutes 
Ergebnis präsentieren konnte, aber auch 
die Zirkusluft, die bis zu den Knöcheln im 
Sägemehl stehenden Verwaltungsräte 
und Bankleiter sowie die Freude auf die 
anschliessende Aufführung dürften einen 
grossen Beitrag geleistet haben.

SCHAFFHAUSEN. Die Raiffeisenbank Schaffhausen lud rund 
2000 Genossenschafter zur Generalversammlung ins Zelt des 
Zirkus Knie. Diese entschieden, dass der Geschäftssitz von 
Schleitheim nach Schaffhausen verlegt wird. 

VON DANIEL THÜLER

VR-Präsident René Sauzet lässt über die Sitzverlegung nach Schaffhausen abstimmen.

Das scheidende Verwaltungsratsmitglied 
Hansueli Regli wird von einem Elefanten ver-
abschiedet. Bilder: Daniel Thüler


